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Wirrttembergische GemerndesLeusr-
staüstik tm Jahr 1913.

Wie nm den Mitteilunzen des K . Slot . Landesamts
entnehmen, betrögt das Gesamtergebnis aller württemder-
gjsch-n GemMidesLeuernfür 1913 nach der; von den Ober«
ämtern u d den Kreim glerungcn geliefttten Uebeifichten
60.3 Mill . Mk . Gegenüber dem Bo ' jahr mit 57 8 Mill.
Mk. ist dies eine Stecherung von 4 3°/«,. gegenüber dem
Zahr 1908 , wo zum rrftermsi die Gemeiadefieuerstaiistik
in diesem enseiiertsa Rahmen aasgestelll worden ist, eine
Steigerung van 28,8 °/».

Die aus den Kops der mittleren Bevölkerung entfal¬
lende komimmüte Tteuerbelsflung belänst sich sür 1913 aus
24,09 Mk . <!. B . 23.35 Mk .) und bleibt hinter der staat-
lichm Gefsmtsteusrlüst mit 25 3 ! Mk (i. B . 25,67 Mk .)
nm wenig zurück. Sie ist aber erheblich größer, wenn
man nur die direkten Stsatsstsuem , d. h. die aus Grund¬
eigentum, Gebäuden und Gewerken, aus Kapital , Einkom¬
men und Wandemem -rtzen fließenden Sremmrten für die
Vergleichung ins Auge faßt. Dann trafen im Jahre 1913
aus 1 Mk . direkte Staotssteuem wie im Borjahr 1,61 Mk.
Gemeind steuern.

Weitaus an der Spitze der Erträgnisse aller Gemeinde»
steuern stell! wieder, rote d, oü .m Vorjahren , die Gemeinde-
Umlage. Sie drachts im Berichtsjahr 40 591103 Mk ., das
find r/g (873 °/») der überhaupt ek!gcgang->r,e'.i Gemeinde-
fieurrsumme. An Metzer Stelle ettchrrat die Eikommen»
steuer. sie 12 263638 Mk . od-r rund /̂, (20,3°/»)
des G,-stmc ertragt , uisa b deutend weniger als jene. 3m
StaaissteuerWrsea ist e« gerade umgekehrt

Al« drütergrebreichsteGemeindesteuer ist die Kapital,
steuer rrck 2 051137 Mk . oder 3 4°/» (i. B . gleichfalls
3,4 °/, ) d 's Gesamtertrags zu nennen. Den vierten Platz
nehmen die Verbrauchsabgaben (vor allem dis Abgabe von
Bier ) nm 1 663717 Mk . — 2,8°/» (t. B . 2.4°/») ein.
Die übrigen 5 Bleuem waren mit einem Anfall 2746386 Mk.
am Geimnterttog nur noch mäßig, mit 8.2°/, (l. B . 7,5°/»)
brtetttüt.

Die Hundeabgabe kam der gesetzlichen Vorschrift ge-
mäß in alten Gemeinden zur Erhebung . Bon der Umlage
machten 1863 (i. B . 1864) Gemeinden Gebrauch : fast
rb§fis > groß ist d-e ZM derjenige-? Gemeinden. di? Kapital ».

» » ISS

Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
31) (Nachdruck verboten .)

„Aber wo und wann können wir uns denn treffen?"
fragte er fast bittend , indem er sofort nach seinem Hut
griff. „Ich muß Ihnen nämlich sagen, im allgemeinen
sind mir die Menschen höchst gleichgültig, aber zu Ihnen
fühle ich mich hingezogen. Sie haben einen so sonnigen
Blick, und je älter man wird , desto seltener werden die
Sonnenstrahlen und desto begehrlicher wird man danach.
Wollen Sie nicht am Sonntag vormittag mit mir in den

. Tiergarten gehen?"
! , Gunvor schüttelte den Kopf. „Nein, das geht nicht",
j sagte sie.
i „Sie haben vielleicht recht, aber es ist sehr schade."
! „Ja , es ist sehr schade", erwiderte Gunvor aufrichtig.
>-Es wäre sehr smön gewesen."

Kvenner ging, ohne daß ein Zusammentreffen aus¬
gemacht worden war,- aber eines Abends grüßte er sie
vom gegenüberliegenden Bürgersteig aus und kam dann

; über die Straße zu ihr herüber.
„Darf ich Sie eine Strecke begleiten ?"

! „Ja , gerne."
Diesmal sprachen sie von Literatur nnd Gunvor

nagte , das Lesen sei ihre einzige Freuds , fügte aber mit
j einem Seufzer hinzu : „Aber leider find Bücher sehr
teuer."

„Ich könnte Ihnen
Hartvig ."

welche leihen, Fräulein von

„Vielen Dank, Herr Kvenner, aber Sie reisen wohl
bald ab."

r ich mache hier eine Masfagekur durch, und
bteje wird ungefähr noch sechs Wochen dauern ."

„Oh, das ist schön!" - „Freut es Sie wirklich?"
„Ja gewiß, sonst hätte ich es ja nicht zu sagen

brauaien.
»Nein, Sie sind eine ehrliche Seele ."

»

Wohn - und Einkommensteuer erheben. Abgenommen im
Vergleich zum Vorjahr hat die Zahl der Gemeinden, di«
Zurvachssteuer erhoben; sie ist von 559 aus 463 gesunken.
Eine Abgabe von Gas und Elektrizität kennt rur noch 1
Gemeinde (Eßlingen), eine solche von Bier b-stcht in 135
Gemeinden ; gering an Zahl sind auch die Gemeinden mit
einer GrundstZcksuusatzsteuer 259 (!. B . 252) . wogegen
die Zahl der Gemeinden, in denen Wandergewerbesteuer
vnfftl. 1272 (i. B . 1413) betrug.

3m 3ahre 1913 hatten 292 Gemeinden (k. D . 207)
eine Umlage von mehr als 20°/» der Kataster , 45 sogar
eine solche von öder 25°/». Es gibt Bclastrmgen bis zum
20-, ja Machen Betrog der Staatesteuer , die. wie schon
seit 1969 , im Berichtsjahr 2, 1°/» bettug. Me Zahl der
Gemeinden mit höheren Umiagesätzen ist überhaupt in stän»
dtgec Zunahme begriffen.

Die meisten Gemeinden (1721) haben den bis dahin
zulässigen Höchstsatz der Einkommensteuer van 50°/» der
staatkiM-n Einheitssätze, und mir 93 Gemeinden überhaupt
keine Einkommensteuer erhoben. Auch hier vermehrt sich
von 3ahr zu Jahr die Zahl der Gemeinden, die höhere
Zuschläge ansetzen.

Greift man die 19 größten se über 10600 Einwohner
zählenden Städte mit ihren Steukroertzältmsserr heraus , so
bildet sich bei ihnen eine im eivzklnrn zwar sehr orrsckse-
dene. im ganzen aber doch überall recht erhebliche Steuer-
delastung. Aus den Kops der Bevölkerung dieser Städte
mit zusammen 670 802 Einrvohnem trafen i. 3 . 1913
durchschnittlich 14,09 Mk . Gemeindesteuer. Den höchsten
Betrag weise?- aus Feuerbach mit 53,29 Mk .. Stuttgart
mit 48,52 Mk nnd Göppingen mit 43 .15 Mk ., den nie¬
dersten Bvckinpen mit 14.41 Mk .. Tübingen mit 25,31
Mk . und Zuffenhausen mit 25,67 Mk Der gesamte kom¬
munale Steuererttaq in den 19 Städten berechnete sich
für 1913 auf 26 890808 Mk .. dcw sind 44,6°/» des Steuer-
ertrags aller 1898 Gemeinden Württembergs , er ist viel
höher alr der Anteil, den diese Städte an der Gssamt-
beMksnmg des Landes haben. Den Höchstsatz des Zu¬
schlags zur staatlichen Einkommensteuer beanspruchte nur
1 Stadt nicht: Ulm konnte sich wieder mit 46°/» begnü¬
gen. Eine Warenhaussteuer . die im 3ahre 19l3 21382

! Mb . abwarf , bestand in Stuttgart , Ulm. Hellbraun , Lud-
! wig^f-u-g. Gmünd , Solu und Ravensburg.

Der Weltkrieg.
Ser me sravzSMe Angriff

MsmmeMbroche«.
WTB . « roß» H-ttzit,»-rkrr . 1. Mai . Amis. Drahlb-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Bei Arras blieb die Kampftätigkeit der Artillerie

auf beiden Scarpr-Usern wechselnd stark.
Vorwärts unserer Kampsiinie bei St . Quentin , fin¬

den täglich kleine Gefechte unserer Sicherungen mit de»
Dortruppea der Gegner statt.

St . Quentin selbst liegt »ft unter Feu r. Gestern er-
hielt dir Kathedrale 5 Treffer.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
AnderAisne , am Aisne -Marne Kanal min der

Champagne , zwischen Sillery u. der Tnippes Niede¬
rung dauerte die Artillerieschlacht mir wenigen Unter¬
brechungen an. Zwischen Soiffovs u. Reims war sie vor
allem gegen Abend heftig , nachts bei Berry au -Bae,
om Brimout und östlich von Conrey . Borstotzend«
Erkundunpvab !eilu?.g?n der Franzosen wurden zurück-
geschlagen.

3 ?: -er Champagne steigerte sich am Vormittag da»
Feuer zu stundenlanger stärkster Wirkung.

Am Nachmittag setzte zwischen Pros »es und
Anberive der französische Angriff ei». Frische
Divisionen waren heraugeführL, «m «ns die Höhen-
stellunge » südlich von Nanroy und Marouvillers
z« entreiße» .

Der Ansturm ist um zähe« Widerstand un¬
serer Truppen gescheitert. Rach hartem hin und
herwogendem Ringe « find die dort kämpfenden
badischen, sächsische« und brandeuourgischen Regi¬
menter im volle « Besitz ihrer Stellungen.

Am nächsten Tag erhielt Gunvor ein großes Paket
Bücher nebst einem Billett von Kvenner, in dem er ehr¬
erbietig anfragte , ob sie ihm nicht die Freude machen
würde, mit der Familie ihres Onkels sein Gast zu einem
Mittagessen im Restaurant Hasselbacken zu sein? Er würde
sich erlauben , sie in einem Wagen abholen zu lasten. Als
Nachschrift unter der formellen Einladung stand: „Ein
alter Herr bittet demütig um ein paar Stunden Sonnen¬
schein."

Gunvor konnte der Freundlichkeit des Gutsbesitzers
nicht widerstehen und sie genoß mit kindlichem Vergnügen
das kleine Fest, bei dem es der Gastgeber mit ausgesuchter
Feinheit verstand, allen seinen Gästen gerecht zu werden,
und nur ihr , der es galt , bemerklich zu machen, daß sie
der Hauptgast war.

Gunvor selbst vergaß im Laufe des Abends sowohl
ihr unmodernes und nicht ganz frisches, weißes Kleid
sowie die etwas verwunderte , halb empörte Art , mit der
die Cousinen sie von Kopf bis zu Fuß gemustert hatten,
als sie an Kvenners Arm in den Salon getreten war . Er
hatte sie nämlich im Flur begrüßt und hereingeführt.

Gunvor war hochbeglückt. Einen ganzen Abend
lang brauchte sie an keine Sorgen zu denken, und Georg
Kvenners ritterliche Huldigung wirkte auf sie wie ein
edler Wein. Sie berauschte nicht, sondern stärkte und
feuerte an.

Sie lehnte sich in dem weichen Sofa zurück und faßte
mit der einen Hand den Veilchenstrauß, der während des
Essens an ihrem Platz gelegen hatte . Neben ihr saß
Kvenner, und obgleich er mit den anderen sprach, sing sie
doch ab und zu ein Wort oder einen leuchtenden Blick
auf, die nur ihr allein galten.

Als sie spät am Abend nach Hause kam und Licht an¬
gezündet hatte, sah sie einen Brief auf ihrem Tisch liegen.
Von Alf ! Ach, welch ein Glückstag! Auch noch ein Gruß
von ihm! Sie küßte den Brief . Wie gewöhnlich war er
sehr kurz, und Als hatte es offenbar so eilig gehabt, Laß
er diesmal sogar die alte, gute Anrede vergessen hatte, die
sie immer und immer zu sehen wünschte.

„Meine liebe, kleine Gunvor!
Schon Anfang August kannst Du mich in Schwede»

erwarten — also in drei Monaten . Ich muß jetzt nach
England reisen und werde mich dort noch einige Zeit aus-
halten. Es ist ein geschäftlichesUnternehmen , für das ich
mich sehr interessiere und von dem mir ein kürzlich hier
eingetroffener Landsmann Mitteilung gemacht Heck. Noch
eine Weile muß ich die Arbeit mit Hochdruck betteiben,
wenn ich mich so mit der Sache befassen will , wie ich es
wünsche. Du darfst Dich deshalb nicht beunruhigen,
wenn meine Briefe seltener einlaufen als bisher . Ich kann
meine Gedanken jetzt von dem allernächstliegenden nicht
losreißen.

Es handelt sich um viel für uns beide, das wirst Du
begreifen, und wenn man sich ein Ziel gesteckt Hat, dann
muß man es auch zu erreichen suchen. Wenn es mir ge¬
lingt , jetzt das zu erreichen, was ich will , dann ist unsere
Zukunft gesichert. Es wird mir sehr sonderbar Vorkommen,
wenn ick wieder in Schweden bin, wo natürlich noch alles
auf demselben Fleck steht wie bei meiner Abreise. Die
Schweden haben keinen Unternehmungsgeist , sie verschlafen
ihre eigenen Fähigkeiten. Hier in Amerika lernt man
arbeiten . Es ist unerhört , wieviel Energie ein Ein¬
geborener hier entwickelt, um sich ein bestimmtes Kapital
zu erwerben. Dann erst ruht er aus , kauft sich eine Farm
und genießt sein Leben.

Mehr kann ich heute nicht schreiben. Ich muß bis
morgen früh noch einige Zeichnungen fertig machen und
das kostet mich die halbe Nacht.

Relativ bettachtet, sehen wir uns ja nun bald und ich
freue mich, meinen Landsleuten zeigen zu können, daß ich
hier draußen nicht Schisföruch gelitten habe.

Gute Nacht, Kleine, die Uhr auf meinem Tisch zeigt
halb elf Ich habe mir schon zu viele Minuten abge¬
stohlen. Wenn Du diesen Brief abends erhältst, dann
schlafe gut und ruhig ! Dies wünscht Dir Dein Alf."

(Fortsetzung folgt.)



Der Feind hat schwere Verluste erlitte«,
«i » zweiter « »griff abends, südlich von Nanroy
vorbrechend, vermocht- an dem Mißerfolg nichtsz« ändern.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Nichts Neues.

Gestern wurde» 22 fti dl Flugzeuge im Luft-
kämpf, L durch Flugabw hrkanoueu adgrsch, ffeu.

Drei unserer Kampf Infitzer griffe« eine Grap-Pe voa S srauzöstsche» FeffeidaÜous nordwestlich von
Reims an und brachten sie sämtlich brennend znm«d stürz.

OeMcher Kriegsschauplatz.
3n mehreren Froniat schnitten forderte russisches Ariil-

leriefeuer unsere Gegenwirkung heraus.

Mazedonische Front:
3m Cernadogen und westlich des Wardar hat in

den letzten Tagen lebhafteres Feuer angehatten.
Der Erste Generalquartiermeister:

_ Ludendorff.

z« de» Kämpfen im Weste«.
Berlin. 30. April. WTB.

3nfo!ge der schweren Verluste, d'.e die Engländer in
der Schlacht oom 28. April ertttt-n, machte sich in ihrer
gestrigen Karnpftäligkeft im Raume von Arras eine starke
Ermattung geilend. Das planmäßige, äußersth st'gr eng¬
lische Arttllerteseurrh eit jedoch den ganzen Tag über an.
Besonder« auf dem N rdflögcl der Schlachisrom in der
Gegend von Acheville und Oppy war der ArtMerickampf
außerordentlich sta.k. Auch südlich der Eca-pe, wo das
feindliche Feuer am Vormittag nachgelassen hatte, belebte
es sich wiederum im Lause des Tages. Der Brennpunkt
der Infanieriekämpfewar das Dörfchen Oppy, in der Milte
zwischen den an den Vortagen heiß umstrittenen Dörfern
Arleu; und Govrelle gelegen. Viermal sandte der Englän¬der seineS -urmhausen gê en Oppy vor, viermal wurden
sie von den Verteidigern zum Teil in heftigen Nahkämpfen
unter schweren und schwersten englischen Verlusten zurück-
gervo sen. Ein Teilangriff der Engländer nördlich des
Bahnhofs von Roeux wurde ebenfalls in kräftigem Gegen¬
stoß airgewiesen, wobei eine Anzahl von Gefangenen in
unserer Hand blieb. Zu weiteren Insantrrieangrtffen konnte
sich der Feind am 29. Aprtt nicht ausraffen. Nur westlich
Dullecourt versuchte eine größere englische Patrouille vor¬zudringen. Sie wurde verjagt.

3m Laufe der Nacht wurden oorfühlrnde feindliche
Patrouillen an mehreren Sirllen der Arrosfront zurückge-
wiesen und mehrere Gefangene eingebracht. Das starke
Ärlillerirfeuer steigerte sich im Verlaufe der Nacht und gegen
Morgen in der Gegend von Loos bis südlich der Scarpe
zu besonderer Heftigkeit. Feststellungen und Beobachtungen
bestätigen, daß die Schlacht am 28. April zu den heftigsten
und für den Gegner verlustreichsten der letzten Wochen ge¬
zählt werden muß. Auf den Schlachtfeldern im Artois,
an der Atsne und in der Champagne spielen sich in diesen
Wochen Vorgänge von wetthistottschrr Bedeutung ob. Die
großen Kampftage des 16.. 17., 23 . 24. und insbesondere
28. April sind bedeutsame Marksteine in dem gigantischen
Ringen um Deutschlands Dasein. Das deutsche Volk darf
dem Endausgang des riesigen Kampfes mit froher Zuoer-
Mt und dankbarem Vertrauen aus feine unbezwingbarenSöhne entgegensetzen.

Zm drittel Arrwschlichl.
Nach dem Zusammenbruch der Weiten Schlacht bei

Prras am 23. schien es zunächst, als ob die englische Ge-
ftchtsläligkett erschüttert wäre und der Gegner fürs erstevon neuen Vorstößen absehen würde. 3ndes schon am
folgenden Tage setzte eine neue Offensive ein. Vom 24.
April ab steigerte sich die Tätigkeit der feindlichen Artillerie
»on Tag zu Tag. bis sie am 27. zu einem Trommelfeuervon größter Stärke angeschwollen war. Die Infanterie
beschränkte sich allerdings nur aus Teilangriffe. Am 24.und 25. suchte der Gegner in einem neuen schweren Kampf
um Graoelle, das der Feind bereis am 23. als von ihm
erobert bezeichnet hatte. Vorteile zu erringen. 3n Wahr¬heit iag Graoelle immer noch in unserer Kampflinie.
Gleichzeitig setzten rücklings der Siraße Arras—Lambrai
wiederholt äußer st heftige Angriffe aus dir Gegend Monchy
—Wancourt ein. Ueberall wurde de: Gegner abgewtefen.
Am 26. hatte der Angriff die Form des Trommelfeuersau -enommen. Insantenegesechte größeren Umfangs hatten
ausgehöct, dafür fanden Erkundungsoorstöße auf der gan¬
zen Front statt: das olles waren Anzeichn einer kommen¬
den Offensive. Fast 24 Stunden bauerte diese artilleristische
Vorbereitung, die auch aus der Front südlich der Scarpe
und Queant Übergriff. Am Abrnd des 27. war dann
auch mtt ein« Heftigkeit ohnegleichen

die Anfanlerieschkacht
aus der ganzen 30 Kilometer laugen Front von Loos bis
QuSani entbrannt. So ging es bis zum Mittag des 28.
Nach den Fehlschläger: der Angriffe am 28. kam es am
letzt-n Sonntag nicht mehr zu neurn Angriffen Der
Grgrer raffte seine zerschossenen Divisionen zwar noch vier¬

mal zum Ansturm gegen uns zusammen, aber die einzigen
Gewinne, die er dabei davontrug, waren die zerschossenen
Trümmer von Arleux und Engouhellers. Seine letztenVersuche, weiter vorzudringen, waren gescheitert. Soscheint

die dritte Schlacht- ei Zrras für de« Gegner
endgültig verkerr«.

Vor der Sregfriedsteüung Hai der Feind in der letz¬ten Woche seine Stellung nur wenig verändern können.
Zwischen Lovjelles und der Siraße Bapaume—Cambrai
herrschte rach der Abweisung der feindlichen Angriffe beiCroistllks-Bullccourt und Lagnicomt volle Ruhe bis am
28. auch hstr das Artilleriefeuer zur Unterstützung der
neuen Arrasschlacht einsetzie. 3n dem anschließenden Raum
bis zur Somme wurde derweilen den Engländern dieRest« von Frescault und der größte Teil des Waldes von
Harri: court überlassen. Am 24. konnten sie die folgenden
Orte besetzen: Dillas, Plouick und Bonchemin, am 26.
hatten die Engländer dann noch einen geringen Gelände-
gewinn bei Hantricourü Um St . Quentin geht nun das
Ringen weiter. Englische Angriffe, die am 23. im Nord-
osten von S1. Quentin einsetzten, wurden abgewiesen. Eine
Wiederholung bei Bastlet hatte denselben Mißerfolg. 3n
den französischen Abschnitten südlich des Ortes kam es nur
am 23. zu Gefechten. 3ndes kamen hier zwei deutsche
Vorstöße den feindlichen Absichten zuvor. Die Kämpse
um den bewaldeten Gebirgsteil von St . Goubain gediehen
nicht vorwärts, da der Gegner noch immer nicht die er¬
forderliche Artillerie heranbringen konnte. So blieb es bei
Erkundungege fechten gegen den Waldrand. Um den süd-
lichen Teil bis zu dem linken Flügel der französischen An¬griffe bei Soupier herrscht Ruhe bis hier im Raume von
Laufstil-; am 25. in die große Offensive eingegriffen wurde.Nach Zurückweisung dieser Angriffe hielt der Gegner hier
die Linie Nanteuilles-Lafosse und unterstützte durch Arrllle-
rtefeuer den Angriff auf das Aisnetal.

Vernichtende Verluste der Franzose».
Die Verluste der Franzosen in der Aisne-Schlacht find,

wie sich heute nach Truppemmldungen und Gesangenen-
aussagen übersehen läßt, geradezu vernichtend. An der
gesamten Angriffsfront mußten oie Divisionen des ersten
Angrtffstags als abgekämpft herausgezogen und durch neue
Truppen ersetzt werden. Die Angriffsregimenter haben zum
mindesten die Hälfte ihres Bestands verloren, ein großer Teil
— wie das 4. 3nsanteriereg. und das 24. Kolonialreg—
drei Viertel. Letzteres Regiment hatte bereits vor dem Angriff
in seiner Ausgangsstellung westlich Laffaux 350 Mann Ver¬
luste durch Artillerikfeurr. Gefangene vom Regiment 153
erklärten, daß das deutsche Moschinengewehrseuer aus dem
Rücken ihre Angriffswellen so gut wie ausrieb. Aehnlich
erging es dem Regiment 355 Das 29. Senegalesenbatail-
lon wurde in den Kümpfen am 16. und 17. April fast
ausgerieben. Das 25. Iägerbataillon verlor am 16. April
gegen 400 Mann. Ein verwundeter Major sagte aus.
daß die 2. Division als außer Gefecht gesetzt angesehen
werden müsse. Die stark dezimierte 10. Kolonialdiviston
hatte folgende Verluste an höheren Führern: Divisions¬
kommandeur General Marchant verwundet, Kommandeur
der 20. Brigade gefangen, die Offiziere des Stabs tot
oder verwundet, der Kommandeur des 53 3nf. Regts. ge¬fallen. Gefangene der 1. Kompagnie des Kolonialregt.53 gaben an: Batatllonesührer tot, Adjutant verwundet.
Führer der 1. Komp. tot. 2 Offiziere verwundet, Führerder 2. Kompagnie tot, Offiziere verwundet, Führer der
3. Kompagnie tot, 4 Offiziere verwundet. Der überlebende
Rest der 1 Kompagnie, 25 Mann, wurde gefangen ge¬nommen. WTB.

Brasilien bleibt neutral.
Genf, I. Moi. WTB. Einem Telegramm der Schwei¬

zerischen Depeschen.Agentur aus Paris zufolge hat Brasilienin dem Streit zwischen Deutschland und den Bereinigten
Staaten seine Neutralität erklärt.

Die chinesische Gesandtschaft abgereift.
Berlin, 1. Mai WTB. Die Mitglieder der chinesi¬

schen Gesandtschaft, im ganzen 25 Personen, sind heute
nachmittag nach Kopenhagen abgereist.

Der Seekrieg.
England unter - er Wirkung des U-Voot Kriegs.

Die „Morning Post" vom 23. April schreibt: Deutsch¬
land ist, obgleich die englische Flotte nicht geschlagen ist,mit Hilfe seiner Minen und U-Boote in Stand gesetzt,
auf großen Teilen des Weltmeeres dis Schiffahrt unmög¬
lich zu machen, oder ihr doch die schwersten Gefahren zu
bereiten. In einer solchen Lage sind wir noch nie gewesen.
Unser Land hat die Gesohr, in der es sich befindet, noch
immer nicht erkannt. Seit Generationen an blindes Vertrauen
zu unserer Flotte cewöhrtt, de-kr es die Lage sei nicht so
schlimm, wie sie scheine. Es begreift nicht, daß die britische
Florte zwar stärker ak je tst, oder gieichwohl derU-Boot-
räuberet gegenüber überhaupt keinen Wert Hot. Inzwischenwird Carson und die Admiralität von uvoerantwortlichen
Kritikern in törichter Weise angegriffen. Alle dies« Leute
sind niemals imstande, Abwehrmitte! vmzu'chagen, die von
der Admiralität nicht längst versuch' worden find. DasLa-d muß einfehen, doß die britischeG emacht in dem Sinne,
wie man sie vor dem Kriege verstirb, nicht mehr existiert.
Mit unserem früheren WirlschaftssystkM, das aus völliger
Sicherheit der Seetransporte beruhte, ist cs jetzt vorbei. Wir
haben vollauf damit zu tun. uns der neuen Lage anzupas-sen und sollten nicht Männer bklösticen. die unser Land
vor dem unhellbaren Ruin schützen. (TdA)

Der Luftkrieg.
Reiche Fliegerbeute.

Berlin. !. Mai. WTB.
Rittmeister Freiherr von Richthofen, der orn 28. April

seinen 48. Lustsiez errang, hat am Sonntag ras 49., 50.,51. und 52. feindliche Flugzeug abgeschoffn-. Sein Bru¬
der. Leutnant von Richthosen, hat an beiden Tagen den12. 13. und 14, Leutnant Wolfs den 22.. 23.. 24.. 25.
und 26. Gegner zum Absturz gebracht. Am 28 und 29.
April büßte der Gegner insgesamt 35 F^ g;:uge und 1
Fesselballon ein, 24 hiervon am Sonntag. 21 der abge-
schossenen Gegner gingen hinter unseren Linien nieder. 3
davon kommen aus Rechnung unserer Flugabweh-Kanonen.
Trotz zum Teil erheblicher feindlicher Gegenwirkung führ¬
ten unsere Bomben- und Erdundigungscelchwader ih-eAus¬
gaben durch. Zahlreiche bei Tag und Nacht du ch eführte
Bombenangriffe erschwerten dem F-ind den ungestörten
Nachschub von Reserven und Material. Seine Truppen»und Munitionslager, sowie Bahnhöfe wurden mt über
6200 Kilogramm Bomben belegt. Zahlreiche Explosionen
wurden dadurch beobachtet. Bereits in Stellung vestndliche
Reserven und Truppenansammlungen wurden wiederholtaus niedrigsten Höhen mit Moschinengewehrseuer angegrif¬fen. Auch aus dem Balkan griff eines unsererG schwader
am 28. und 29. April feindliche Lager und Bahnhöfe mit
zusammen 4800 Kilo Bomben an. Brandwirkung wurde
beidemal« sestgestellt. Bon den zur Abwehr gestarteten
feindlichen Fliegern wurden zwei im Luftkampf abgsschoffen.
Unsere Flugzeuge kehrten sämtlich zurück.

Harte Eingriffe 1« dir Landwirrschaft.
Wie die„Boss. Zeitung" aus Neustadla. Hardt meldet,

hielt Dr. Heim-RegLksbmg über Eniähmngsftagen in einer
großen Volksversammlung eine Mde. Er erklärte u. a.,
es stehe eine neue schwere Einschränkung für den Bauern¬
stand bevor. Sie bedeutet für die Bauern einen sehr schweren
Eingriff. Wir müssen nämlich, so sagte Dr. Heim, in diesem
Sommer und in dem Augenblick, wo die ersten Halme reisen,
durch Zwang das ganze anfallende Brotgetreide beschlagnah¬men. Nur ein Viertel bis zu einem Dritte! wird der. Dauern
belasten werden bezw. im Halme bleiben. Alle Maßnahmen sind
bereits getroffen. Mit den Drescharbeitrn hoben die Dauern
nichts zu tun, alles wird militärisch organisiert. Die Bauern
bekommen ihren Höchstpreis und eine Druschprämie von^ 1.50 bis 2.— für den Zentner. Diese Maßnahme
ist unbedingt notwendig, um die Urbergangszett in die
neue Ernte von Grund auf sicher zu stellen. Unsere Ernäh¬
rung für 1916/17 ist bis zum 15-August«iagestellt. Bon
da ad wird die neue Ernte bereits eingreiftn, und zwar
durch die Organisation des Frühdmjches. Weiter sprachder Redner sich dann in äußerst scharfer Weife über die
Wirtschaftspolitikdes Reichskanzlers au- . Dieser habe
nichts vorgesehen und trage deshalb die Verantwortung.Er war mehr geführt als führend. Er habe nur einseitige
Ratschläge entgegengenommsn, jede warnende Stinme habe
er mit Hilfe der Zensur unterdrückt. iSüdd. Ztg.)

Die ErnShrungsftage im ReichstagsnnSschvtz.
3m Ernährungsausschuß des Reichstages erklärte

Staatskommiflar Michaelis, aus jeden Fall könne damit
gerechnet werden, daß die jetzige Brotration bi« zur neuen
Ernte werde ausrecht erhallen werden können. Ein Gegensatz
Wischen Kriegsernährungsamt und preußischen Staarskom-
miffariat bestehe nicht. Das Staatskommiffariar sei viel»
mehr aus Anregung des Präsidenten des KriegsernShrungs-
anttes, der keine Exekutive in den Bundesstaaten Hab',
geschaffen worden. Beide Aemter arbeiteten loyal Hand
in Hand. Präsident von Botocki bestätigte diese Ausfüh¬
rungen und bemerkte, der Saatsnstand sei gut. Die Be¬
sorgnisse nach dieser Richtung könnten verschwinden. (WTB.)

Vermischte Nachrichten.
Beginn - er Verhandlung gegen Dr. Fr. Adler.

Wien, 1. Mai. WTB. Die Verhandlung in der
Strafsache gegen Dr. Friedrich Adler wegen Ermordung
des Miriisterpräsiüeriten Grafen Glürgkh ist aus dr« 18.
und 19. Mai anberaumt. Das Gutachten der medizinischen
Fasulläi erklärt Adler für geist-g normal.

Das Davoser Lawiuennu glück.
Davos, 30. April. WTB. Bon den Opfern des

Lawinenunglücks sind bis jetzt neun als Leichen geborgen
worden. Unter den dreißig Passagieren sind viele verletzt.
Während der ganzen Nacht arbeiteten 200 Mann der
bündnerischen Gebirgsbatatllone auf der Unglücksstätte. Der
ganze Zug ist nun ausgegraden. Der erste Wagen ist fast
ganz zusammengeknicki. Diele Passagiere wurden von der
Lawine erreicht, da sie aus dem Wagen flüchteten, während
sie vielleicht mit dem Leben davon gekommen wären, wenn
sie im Wagen geblieben wären.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 2. Mai 1917.

Ehrentafel . _
Der Musketier Karl Lieb. Lehronttskandldot und

Sohn drs Oberlehrers Lieb von Gülllingen, hoi dos Eiserne
Kreuz ll. Kl. erhalten.

Els -Res. Christian Soyer, Landw.-Inf .-Regi. 124/9,
Sohn des Michael Lay« . Unterjetringen. erhielt dos Eisern«
Kreuz II. Klaffe.
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Kriegsverluste.
Die württ. « rrlsstllste Nr. 562 verzeichuet:

Bräuning Ernst, 27. 3. S7. Rohrdors, bisher vermißt(B. L. 542),in Gefangenschaft,
Renz  August, 2 . 7. 87. Nagold  l . verwundet, b. d. Tr..

* Wonnemonat. Der fugendfrische Mat, dessen
Charakter so schön zum Ausdruck kommt in dem Namen,
den ihm deuische Zungen alter und neuer Zeit beiqelegt
haben— Wonnemonat— hat sich gestern, allen Wetter-
wachem und Meteorologen zum Trutz, in voller Pracht,
mit dem verklärten Ani! tz einer Märchcnkönigin. eingestellt.
Noch eine Woche solch warmer Tage und alles ist herein-
geholt, was der kühlseuchte April hinauszögerte. Nicht
lange wird es anstehen, bis die Knospen der Kirschen- und
Birnenväume ausbiechen, und dre heimatliche Flur ihren
bräutlichen Schmuck ganz angelegt hat. Die Meteorologen
sprechen von einer dreiwöchigen Verspätung des Frühlings,
was seit 25 Jahren die längste sei. Aber . alles neu, macht
der Mai", und unter Umständen rasch und fix wie dieLugend. Für unsere Landwirte und für unsere gesamte
Bolksernährung ist die günstige Frühlingr Witterung eine
Erlösung von banger Sorge. Möge derA -ssaat des Landmann« eine reiche Ernte, unserer Frühlingshofinung der
Sieg und Frieden beschkden sein!
.Daß diese Saat zur vollen Ernte werde,
Schütz' unsre Felder, Herr, vor Sturm und Wetternoti
Und wenn der Halm sich kornschwer neigt zur Erde,Schenk, ihr den Frieden, Gott— im Frieden uns das Brot!"

r Beschädigtes Papiergeld . Beschädigte oder un¬
brauchbar gewordene. sowie geklebte oder beschmutzte Reichs-
banknoten, Reichskassenscheine und Darlehenskassenscheine,
deren Umtauschfähigkeit Zweifellos ist, werden nach einer
Mitteilung im Amtsblatt der Württ. Brrkehrsanstalten, zwar
angenommen, aber nicht wieder ausgegeben.

r Die SV, Pfennigstücke. Blättermeldungen zu¬
folge soll die Ausprägung des Zweieinhalb Pfennigstücks, die
der Kleingeldnot auch gewissen Bedürfnissen tm Berkehrsleden
abhelsen soll, erst nach dem Kriege erfolgen. Augenblicklich
nimmt dis Prägung der bekannten Elfen- und Alluminium-
milnzen alle verfügbaren Kräfte in Anspruch.

r Der Kuckuck. Der Kuckuck, der bereits vor einigen
Wochen da und dort vereinzelt zu hören war und bei dem
naßkalten Wetter wieder verstummte» läßt nun allgemein
seinen neckischen Ruf erschallen. Schon s.it den ältesten
Zelten gehört er zu den Verkündern des Frühlings. Als
Göltervoge! des deutscher. Heidentums galt er als weise,
weissogend und prophezeiend. „Das weiß der Kuckuck".
Noch heule kommt ihm diese Bedeutung zu; wird er beim
ersten Ruse, den man zu hören bekommt, gefragt, wie lange
man noch zu leben habe, so gibt er durch die Zahl seiner
Töne dis Jahre an. Sein erster Ruf ist zohlsneweri. wer
den Geldbeutel schüttelt, hat dos ganze Jahr Geld; wer
aber dabei kein Geld in der Tasche hat, dem fehlt es; wer
Hunger hat, der hat ihn auch das ganze Jahr. In der
Regel läßt sich der Kuckuck dis Mitte Juni hören; soll er
noch nach Zohanni rufen, so soll ein unfruchtbares Jahr
folgen. Der Frühlingsvogsl, so sehr er in deutschen Landen
begrüßt und verehrt wird, steht nach dem Volksglauben mit
dem Teufel ln Beziehung, und daraus erklären sich auch
dis verschiedenen Redensarten: . Geh zum Kuckuck— Holdich der Kuckuck!"

r Saatmais . Der Kaufstelle des Verbandes land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften in Württemberge. B.,
Stuttgart, Urbanstraße 12. ist es gelungen, größere Men¬gen rumänischen Saatmais zu beschaffen. Der Bedarf
Württembergs an Saatmais wild dadurch vor-'ursichtichganz befriedigt werden können. Etwaige Bestellungen
auf Saaimais sind durch bis landwirtschaftl chen Vereine,
Genossenschaften, oder durch dis Schultheißenämter unver¬
züglich bet der Kausstelle einzureichn. Auf Grund der
Geschäftsvorschristen der Kausstelle können Bestellungen
von Einzelpersonen nicht berücksichtigt werden. Ausdrück¬
lich mutz jedoch festgelegl werden, daß der Mais zu kei¬
nem anderen Zwcck Verwendung findet, als zur Saal im
eigenen Belriede der Abnehmer. Zuwiderhandlungen
unterliegen einer Bestrafung.

Deutsche Frau, «erd ms!
Ln einem eigenen Bericht von der Front schreibt die

englische Zeitung. Daily Chronicle" vom 14. April, über
me ln den letzten schweren Kämpftn on der Westfront ge¬
machten deutschen Gefangenenu.a.: . Ihre Testen sind mit
Briefen von ihren Frauen. Schwestern und Müttern voll-gestopft, die von Hungersnot daheim berichten. Das ist keine
gute Literatur für den Geist einer Armee."

Nun, der Geist der deutschen Armee hat noch nicht ge¬
lten. wie sich unsere Gegner in dieser gewaltigsten Schlacht
gu ihrem größten Schrecken durch ihre blutigen Verluste
überzeugen mußten. Und doch: die Behauptung unserer
Leinde ist eine schwere Anklage gegen diejenigen, welche
solche Briefe schrieben, sie ist eine ernste Mahnung, solch
stevle« Tun zu unterlassen. Kann man es unseren Feinden
Akdenken, daß sie über ihren Fund jubeln, daß sie ihn«ls schlagenden Beweis für den bald kommenden Sieg,»aß fie ihn als Aufmunterung ihrer schon wieder mutlos
werdenden Völker benützen.
< " »d die bald verzweifelnden Völker unserer Feinde,

ttk sehen, daß auch ihre letzte riesenhafte AnstrengungW zum Ziele führt, daß auch diese« neue, ungeheure
vinopsern von Tausenden und Aderrausenden der Besten
..„ Mondes den Sieg nicht bringen will, horchen aus und!°U'chen der Botschaft, die da an ihr Ohr lönt. Was ist"k? Deutsche Frauen, Mütter und Schwestern hoben es

selbst sckwarz aus weiß bestätigt? Muß man es da nichtglauben? Also Ist doch nicht alles umsonst! Nun wollenwir gerne selbst noch einige Zeit Entbehrungen ertragen.
Denn Deutschland steht vor der Hungersnot. So habenes die deutschen Frauen selbst geschrieben.

Und nun. Du, deutsche Frau, deutsche Mutter und
Schwester? Siehst Du nun, was Du getan hast in törichterU übeilegthril?! Wie Du den Mut und die Widerstands¬
kraft unserer Gegner gestärkt und neu belebt hast?! ErkennstDu dir Schuld, die Du aus Dich geladen hast, nicht nur
Deinem Vaterlands geaenüber, sondern auch deinem Mann,
Deinem Sohne und Bruder gegenüber? !

Wer leidet wohl rmhr unter Last dieses Krieges? Du,di« Du daheim geblieben bist, oder jene, die mit ihren
Leibern, mit ihr m Leben und ihrem He zblut unsere Heimatvor dem mörderischen Feinde schützen? Du oder jene die
unter weit größeren Entbehrungen als Du jede Stunde undMinute dem Ted ins Auge sehen? Dachlest Du daran,daß Du ihr« Sorgen und Nöte nur noch vermehrst und
vergrößerst? Daß Du durch deine Klagen ihre Waffen
stumpf und ihren Blick trübe machst? Denn Helsen könnensie Dir ja doch nicht. Oder dachtest du nur an Dich, an
Deine eigenen Nöte, die doch keinem in diesem grausamen
Kriege erspart sind?

Merk aus. deutsche Frau! und erkenne, was Du getanhast. Fasse den Do satz alles vonu se en Lieben da draußen
sernzuhcl en, was hre Sorgen, ihre schwerenS 'unden roch
vermehren und ihre Zuversicht lähmen könnte! Merk aus
und bei de daran, daß es unwürdig rst, so verzagt und klein¬
mütig zu ftin. Meide alles unnütze Jammern, Schimpfen
und Klagen! Zeige auch Du Dich würdig der g oßen Zeit
und Deiner Helden, die in dieser größten Schlacht der Welt-
geschichr auch Dich und Derne Heimat mir ihrem Herzbluts
schirmen und schützen!

— Altmsteiy , 1. Ma. Auf dem Felde der Ehre
gefallen ist der älteste Sohn Hermann  der Familie Zeit¬
bös M Krone, der scit Juli 19!6 im Felde stand. Herz-
liche Teilnahme wendet sich der schwr getroffenen Famille zu.— Aitenfteig, 1. Mai. Der Geschäfte bericht der
Handwerkerbank. mit dem sich die am Sonntag in der
.Traube" stattgefundens Generalversammlung genannterBank beschäftigte, beziffert einen Umsatz von 20 MillionenMark gegen 12 Millionen im Borsahr. Der Reingewinn
bettä-st Mk. 17 792 23. AusgeschÜttet wird eine 5°/,ige
Dividende mit Mk. 13 596.35, dem Reseroeford Mk. 2958
(Mb. 53000) und dem Hiissreseroefond Mk. 1000 gutge»schrieben, sowie der Rest mit Mk. 237 88 auf ucus Rech¬nung vorgetragen.

L Emmivge », 1. Mai. Nach einer Mitteilung vom
Felde echlll! Musketier Flitz Maser (jetzt einer Maschinen-
gewehrableilung zugswiesen), Schuhmacher von hier, für
tapferes Verhalten vor dem Feind das Eiserne KreuzII. Klaffe. Wir gratulieren.

.r>. Gültlinge », 30. April. An Stelle des wegen
Krankheit zmückgetretenen GemeindepslegersSchimpf ist
heute vom Gemkinderal mit Zustimmung des BÜrgeraus-
schuffes zvm Nachfolger einstimmig gewählt worden der
Gemeinderat und Postagent Christof Gockenheimer von hier.
— Gestern rückte zum erstenmal bei der Feuerwkhrübung
die neueingeleille weibliche  Hiissmannschaft zur selbstän¬
digen Bedienung einer Spritze mit und sülke dadurch die
zum Heeresdienst einberufsnen Mitglieder der Feuerwehr
eingetcetenen Lücken aus. Man konnte wahrnehmen, daß
die weibliche Mannschaft, de auch mit Armbändern aus-
gerüstet wurde, sowie die weiter neueingeteilten und bisher
der Feuerwehr ssrngebliebenen, nun aber freiwillig in den
Menst getretenen junge und alte männliche Personen mitInteresse, Geschick und Eifer ihre Ausgabe erfüllen.

Aus dem übrigen Württemberg.
r Stuttgart . Die gegenwärtig strengen Borschriften

über das Schlachten von Schweinen suchen manche findige
Köpfe zu umgehen, um sich bei diesen speckarmen Zeilen,
wenn auch nicht auf billige, so doch immerhin auf umständ¬
liche Werse in den Besitz eines guten Schweinebratens zusetzen. So Hutten, wie das . Neue Tag bl." schreibt, auch
zwei Stuttgarter auf dem Westbahnhos einen im sogenann¬ten toten Gleise stehenden Güterwagen benützt, um dort
einige Schweine eines sanften Todes sterben zu kaffen.
Allerdings sollte ihnen Ihr Beginnen nicht ganz gelingen,
denn die Polizei hatte von dcr>u Vorhaben Kenntnis er¬
langt, und als sie gerade im Begriff waren ihre kostbare
Beute zu bergen, stellte sich der Mann des Gesetze« einund nahm die Schweine zu Amtshänden.

r Tübingen . Im Sttftungswald brach, wie das»Tüv. Tagbl." berichtet, ein nicht unerheblicher Brand aus.
dem3 bis 4 Morgen Kultur zum Opfer fielen. Feuerwehrund ein militärisches Kommando Hallen tüchtige Arbeit,
das Feuer einzudämmen. Die Entftehungsursache ist noch
nicht ermttlelt.

r Horb , 30. April. Zu dem gestern gemeldeten
Brandausbruch wird noch berichtet, daß dem Feuer drei
große Scheuern und eine M stereieiurtchtung zum Opferfielen. Sie gehörten den Gebrüdern Schneider, Inhabern
einer Kunstmühle und der Elektrizitätswerke hier, sowie
dem Ingenieur Steimke in Frankfurta. M. Das Wohn¬
haus de» letzteren, die clekrrifchen Anlagen und die um¬
liegenden Gebäude waren in großer Gefahr. Die Feuer¬
wehr hatte große Mühe, das Feuer zu bewältigen, da ihre
Mitzliederzahl durch den Krieg sehr verringert ist.

r Aale ». Die Hecresoerwaltung macht jetzt mt!
unverfländigen Landwirten kurzen Prrzeß. So war man
daraus gekommen, daß ein Bauer im Weiler Reichenbach
Gemeinde Dewcwgrn se!n Heu lieber be' seinen Kühen als

Streu verwendet, als daß er es der Heeresverwaltung aus-
lteferte. Infolgedessen wurde ihm einfach der gesamte
Heuoorrai, den er nicht zur Fütterung benötigt, auf dem
Zwangsweg entzogen.

r Neckars«!« . Am Samstag Nachmittag wurden
4 Schlteßkörbe, di« 1̂ Schweine, einen seiten Bock, einKitzchen, ein größere« Quantum Speck, sowie Mehl und
Kartoffeln enthielten und nach Frankfurta. M. wandt rn
sollten, beschlagnahmt. Die Lebensmittel wurden mit
einem Wagen von Heilbronn hier hergebracht und vor ihrem
Abtransport auf dem hiesigen Bahnhof von der Polizei
in Beschlag genommen. Die Hamsterin steht, statt dem
leckeren Bisten, der Bestrafung entgegen.

r Neuenbürg , 1. Mat. Im nahen Ottenhausen
ereignete sich vorgestern an der Albtalbahn ein Unfall. Der
17 Jahre alte Friedrich Kusterer von Auerbach wollte auf
den in voller Fahrt befindlichen Zug springen, blieb hängenund wurde2—300 Meter geschleift, wobei er mit dem
Leib und dem Kopf aus die Schwellen schlug. In schwer¬
oerletztem Zustand wurde er in den Packwagen getragen
und später nach Pforzheim übergesührt.

r Bo « Härtsfeld . Die wenigen Frühlingstage, die
wir seit den letzten rauhen Tagen hatten, haben in unserem
rauheren Klima es endlich auch ermöglicht, daß die Land¬
wirte oder vielmehr die Landwirtsfrauen mit Unterstützung
ihrer beurlaubten Männer, ihrer Kinder und von Kriegs¬
gefangenen emsig den Feldarbeiten obliegen. So darf
man auch hier aus eine verhältnismäßig rasche Bestellungder Felder hoffen, wobei man überall mit Dank gegen
Gott wahrmmmt, daß die Herbstsaaten den Winter vor-
züglich überstanden haben.

Aus der Landwirtschaft.
r Biehbeschaffuug zur Flrischversorguug «uv

Milch- uud Butterlieferuug. Infolge der Erhöhung
der Ileichration müssenz. B. bedeutend mehr Rinder als
bisher abgeltesert werden. Da die erforderlichen Mengen
voraussichilich im Wege des freien Handels nicht werden
beschafft werden können, werden gegebenenfalls Zwangs
Umlagen und Enteignungen stattfinden müssen. Hiebei sol¬
len vorzugsweise die Rindoiehbefiände derjenigen Wirtschaften
in Angriff genommen werden, die ihre Verpflichtung zur
Ablieferung von Milch und Butter ungenügend erfüllt ha¬ben, und dabei, sei es wegen der Beschaffenheit des Viehs
sei es wegen mangelnden guten Willen« der Besitzer, für
die Fettoersorgung des Volkes ohne Wert find. Da die
Ablieferung von Milch an die Molkereien und von Butteran die Sammelstellen noch fortgesetzt zu wünschen übrigläßt» so kann den Beteiligten nur im eigenen Interereffe
angeraten werden, die Leistungen für die Milchbeschaffung
mit allen Kräften zu steigern, um die Enteignung von Vieh
zu vermeiden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche M6.

Zürich, 2. Mai. Drahtb. Die schweiz. Depeschen-Ageril. berichtet aus Basel: In einer selbst für Basel nn-
gewöhuliche« Heftigkeit uud Stärke dröhnte ln der
Nacht zum Sonntag der Geschützdonner aus dem Elsaß
herüber. Gegen halb 12 Uhr Samstag nachts, setzte eini ««unterbrochenes Feuer ein, das sich um 2 Uhr zu
einem furchtbare» Geschütztrommelfeuer steigerte,das in «»erhörter Heftigkeit stundenlang anhielt, und
elbst mitten in der Stadt Basel die Fenster erzittern ließ.

Rotterda« , 2. Mai. Drahtb. Nach hiesigen In-
formationen ist der Rücktritt Nioelles aus England zurückzu¬führen. Als sein Nachfolger wird Castelnau bezeichnet, (br.)

Basel , 2. Mai. Drahtb. Schweiz.Ztg. vom Sonn-
tag schreiben aus Paris , daß außer General Nioelles noch8 französische General durch Dekret vom 28. April zur
anderweiiigen Verfügung gestellt worden wären.

Genf, 2. Mai. Drahtb. Als unmittelbare Vor-
bereituug auf eine Beendigung - er jetzige« (miß-glückten) Durchbruchsoffeusive begründen, Matin" und
»Journal des Debats" in längeren militärischen Abhand¬
lungen die Notwendigkeit einer Verlegung der französisch-
englischen Angriffsfront.

Bafel , 2. Mai. Drahtb. Wie die »Basler Nach¬
richten" melden, vollziehen sich gegenwärtig hinter der
französische»Snndganfront starke Trnppeuaufamm-tnnge», namentlich ln der Umgebung von Besancon,die zweifellos für eine« französische« Angriff andiese« Frontabschnitt bestimmt find.

Die Kriegslage a» Abend des 1. Mai.
Berlin , 1. Mai. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeieilt:
Bet Arras , an der Aisne und in der Charopague

für uns günstiger Aitilleriekampf. Bei Lens , Mouchy
und Fontaine (Artois) sowie bei Cervy (Aisne)
scheiterten englische und frauzöfische Teilangriffe.

Bom Osten nichts Neues.
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Vorwiegend trocken und auch wieder mtloer.
Für di«Schristleitunaverantwortlich«. O. Braun . Nagold.Drucku. Verlag der » . W. Zatfer 'schen Buchdruckeret(Karl Zatser) Nagold

LmUtches. '
Bekanntmachung über Inanspruchnahme von

Getreide «nd Hülseufrüchte».
Bom 22. März 1917. (Reichs.Gesetzbl. S . 263.)
Auf Grund des § 1 der Dundesratsverordnung über

Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Bolksernährung vom



22. Mai 19l6 (Reichs-Gksetzbl. S . 401 wird verordnet:
§ 1. I. Die noch in den Händen der Erzeuger befind¬

lichen Vorräte an Brotgetreide, Gerste, Hafer, Hüisensrüch-
ten, allein oder mit anderen Früchten gemengt, und an
Schrot(Graupen, Grütze) und Mehl, das aus diesen Früch¬
ten herqestellt ist, werden für die Ernährung des Volkes
in Anspruch genommen, und zwar zugunsten des Kommu-
naloerbandes, in dessen Bezirk sich die Borräle befinden.

II. Bon der Inanspruchnahme bleiben ausgeschlossen
die Mengen, die auf Grund der im § 2 getroffenen Vor¬
schriften im eigenen Betriebe des Erzeugers verwendet wer¬
den dürfen.

a) zur Ernährung des Unternehmers dcs landwirtschaft¬
lichen Betriebs und der Angehörigen seiner Wirt-
s- af»einschließlich des Gesindes sowie von Natural-
berechtigten, insbesondere Altenkeilern und Arbeitern,
soweit diese Kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn
solche Früchte zu beanspruchen haben(Selbstversorger):

d) zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere;
c) zu Saatzwkcken;
ä) zur Verarbeitung.
§ 2. I. Für die im 8 1 genannten Zwecke dürfen

vom Erzeuger verwendet werden:
bei Brotgetreide:

1. für die Zeit bis zum 15. April die nach8 6 Abs. 1 a,
der Verordnung über Brotaetreide und Mehl vom 29. Juni
1916 (Reichsgefetzbl. S . 782) zur Ernährung der Selbst¬
versorger bestimmt« Menge; für die Zeit vom 16. April
1917 bis zur neuen Ernte 26 KZ- für den Kops der zu
versorgenden Personen;

2. als Saatgut von Sommerweizen 185 k§. von
Sommerroggen 160 K§ für das Hektar soweit nicht durch
besondere Genehmigung ein höherer Satz zugelassev ist.

L. bei Gerste:
1. innerhalb der Grenzen derjenigen Mengen, die Un¬

ternehmer landwirtschaftlicherBetriebe nach8 6, 8 11 Abs.
3 Satz 2 der Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916
vom 6. Juli 1916 (ReichsgefetzblS . 800) insgesamt ver¬
wenden durften,

a) die zur Ernährung der Selbstversorger und zur
Fütterung von Federvieh unbedingt notwendige,
vom Vorsitzenden de« Kommunalverbander, je nach
Größe und Art des Betriebs festzusetzende Menge;

b) zur Brrsütterung für Zuchteber und Muttersauen
höchstens1 k § für jedes Tier aus den Lag. bis
zum 15. Aug. 1917 gerechnet, soweit Ersatz durch
Hafer, Kleie oder Weidegang unmöglich ist;

e) als Saatgut 160 K§ für das Hektar;
2. zur Verarbeitung die Mengen, die ihm auf Grund

eines Kontingents(§ 20 der Verordnung über Gerste aus

der Ernte 1916 vom6. Juli 1916, Reichsgefetzbl. S . 800)
zur Berarbniunq zugeteilt oder sreigegeben sind;

3 zur Berfütterung für Schweine, über die Mastoer-
träge abgeschlossen sind, die von staatlichen Mastorganisa-
tionen gelieferten Mengen.

c . bei Hafer:
1. zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere

folgende Mengen:
a) Einhufer: diejenige Menge, dis von der für die

Z it vom 1. Jan . bis 31. Mai 1917 zustehenden
Menge von 6^ Zrn rer noch nicht verfüttert wor¬
den ist, und dazu 3^ Zentner für die Zeit vom
1. Juni bis 15. S?pt. 1917 für jedes Tier;

b) Zuchtbullen: IV« Zentner jür die Zelt vom 15.
April bis 15. S pt. für jedes Tier:

c) Ochsen und Zugkühr: die Menge, die von der
jür die Zeit vom 1. März bis zum 31. Mai 1917
zustkhenden Menge von 1 Zentner noch nicht ver¬
füttert ist;

ä) Zuchrschafböcke, Echafbocklämmer und Ziegenböcke:
2 Zentner für jedes Tier.

In Betrieben, denen Gerste aus der ihnen nach den
früher geltenden Bestimmungen zustehenden Menge abzu¬
nehmen ist, kann dem Erzeuger für besonders schwere Zug¬
tiere, wen» es zur Busrechierhaltung der W rlschaft unbe¬
dingt notwendig ist. bis zu je 100 kss Hafer oder, wo
dieser nicht in genügender Menge vorhanden ist, statt des¬
sen die gleiche Menge Gerste belassen werden.

2. Als Saatgut 3 Zentner für das Hektar der An¬
baufläche, soweit nicht durch besondere Genehmigung ein
höherer Satz zugelassen ist.

v . bei Hülsenfrüchten:
1. zur Ernährung der Selbstversorger5 Psd. für jede

Person;
2. als Saatgut bei großen Biktsriaerbsen und Acker-

bohnen6 Zentner für das Hektar, bei allen übrigen Hül-
sensrüchtm4 Zentner für das Hektar der im Wirtschafts¬
jahr 1916 bebauten Flüche, außerdem die von der Reichs»
hülsenfiuchtstelle ausdrücklich zwecks Vergrößerung der An¬
baufläche kreigegebenen Mengen.

II Außerdem bleibt von der Inanspruchnahmeaus¬
genommen anerkanntes Saatgut sowie Saatgstteide, das
zu Saatzwecken in Wirtschaften gezogen worden ist, die
sich nachwrislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem
Verkaufe von Saatgeireide befaßt haben, ferner Hülsen¬
früchte, die zu Saatzwecken von der Rrichshülsrnfruchtstelle
sreigeacbm sind.

8 3 . I. Zur Feststellung und zur Erfassung der in
Anspruch genommenen Vorräte werden Ausschüsse gebildet.

I!. Die Mitglieder dieser Ausschüsse sind befugt, alle
Räume und Oertlichketten zu betreten, wo Vorräte der im

8 1 dezeichnelen Art verwahrt sein können, und daselbst
alle Handlungen oorzunehmen, die zur Ermittlung der
Vorräte und zur Feststellung der Abliessrungspslichtigen
Mengen erforderlich sind.

;I . Wer Vorräte der im 8 1 bezeichnet«:» Art in Ge¬
wahrsam hat, ist verpflichtet, den Mitgliedern des Au».
fchufsW jede zur Ermittlung der Vorräte und zur Feststel¬
lung der abzuliesernden Menge verlangte Auskunft zu ge¬
ben und daraus bezügliche Auszeichnungen vorzulegen. Die
gleiche Verpflichtung haben alle in solchen Betrieben be-
schäsriqlcn Personen einschließlich der Familienangehörigen.

8 4 . Die nach 88  1 . 2 in Anspruch genommenen
Vorräte gehen mit der Aussonderung durch den Ausschuß
in das Eigentum des Kommunalverbands über, in dem sie
lagern, soweit sie nicht freiwillig abgkliefsrt werden.

Der Erzeuger ist verpflichtet, die Vorräte dis zur
Uebernahmr zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

8 5 . Vorräte, die verheimlicht oder verschwiegen wer¬
den, verfallen ohne Entschädigung zugunsten des Kommu-
nalverbands, in dem sie lagern. Ueber Streitigkeiten ent¬
scheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 6. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer die Mitglieder der Ausschüsse
an der Vornahme der im8 3 vorgeschriebenen Feststellun¬
gen und Ermittlungen zu verhindern sucht, die nach8 3
erforderte Auskunft verweigert oder wissentlich unrichtig
oder unvollständig erteilt oder Vorräte der im 8 1 bezeich-
neten Art verheimlicht, oder der im nach8 4 obliegenden
Verpflichtung Zur Verwahrung und pfleglichen Behandlung
zuwiderhandelt.

8 7 . Die Vorschrift im 8 1 Abs. 2, der Bekannt-
wachuna über Höchstpreise für Brotgetreide vom 24 Juni
1916 (Reichsgefetzbl. S . 820) wird aufgehoben.

8 8. Die Erfassung der in Anspruch genommenen
Mengen obliegt den Kommunaloerbändev uach näherer
Anweisung der Landeszenrralbehörden.

8 9 . Dies; Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Bcrlin, den 22. März 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Dr. Helssertch.

Die Maul - «ud Klauenseuche iu Affstätt
ist erlösche». Die Spmmaßregeln(oberamtttche Bekannt¬
machung vom 23. März und 14. April, Gäubote Nr. 47,
49 und 60) werden aüsgchsben.

Die Gemeinden Affstätt , Herreuberg , Kuppiuge»
scheiden aus dem Beodachrungsgebier aus.

Hcrrintzerg, den 24. April 1917. K. Oberami.
Amtmann Glauner.

Bekanntmachung
des stellv. SerieralkM!nandlis xm .M.W.)Armeekorps

betreffend die Meldepflicht der Arbeitgeber.
Auf Grund des 8 4 des Belagerungszustandsgesetzes vom 4. Juni

1851 in Verbindung mit Art. 68  der Reichsversassung wird verordnet:
Arbeitgeber, die für ihren Betrieb Arbeiter aus der Schweiz, Hol¬

land, Dänemark, Norwegen oder Schweden durch Benntttlung drr
Deutschen Ardeiterzenkale ta Brrlin beschaffen, haben die bei ihnen be¬
schäftigten Arbeitskräfte binnen vicrundzwanzig Stunden nach dem Ein¬
tritt der Ortspolizeibehördezu melden, auch alle verdächtigen Wahr¬
nehmungen unverzüglich der Ortspolizeidchörde anzuzcigen.

Zuwiderhandlungen werden nach Art. 15 Ziffer 2 in Derbinduno
mit Art. 51 dev Poltzeifirafgesktzes vom 27. Dezember 1871 (Regie¬
rungsblattS . 391) mit Geldstrafe bis zu dreißig Mark oder mit Hast
bis zu acht Tagen bestraft.

Siuitgart, den 17. März 1917. Der stellv. kommand. General
^ von Schäfer.

Pflüge , Kultivatoren , Wiesen¬
eggen, Ackereggen, Ackerwalzen

empfiehlt

Ehr . Paul Rau,
Fabr. ldw. Masch.,

Wildberg.

Nagold.SsMsrtsffel-
Abgabe.

Wer von hiesigen Einwohnern
Saatkartoffel « braucht und aus
dem Rathaus bestellt hat, Kanu solche
(aelbfleischige Sulzer ) am nächsten
Donnerstag Nachmittag unrerm
Rathaus gegen Barzahlung— den
Ztr. zu 7 50 — abholen.

Die Abgabe erfolgt:
von 1—2 Uhr an BuchstabeA—3,
„ 2- 3 . „ . K- Sch.
„ 3- 4 , „ . S —Z.

soweit der Vorrat reicht.

PrimaSMthanssmen
gegen Hanfabl-Berpflichtungsschei-
zu 1 Mk. p. Klg. bcsorgt

L. Schlotterbeck,
Nagold.

ligareNkn
ärrskt von äsr kadrik

WM- »» —WW
IVO LIvlilverk. 1^ kkx. 1.85

mit HokImrmästUek
1VÜ 2ix . koläers. LIslnv. 3 kkx. 2.50
188 » » » 4,2 y 8.20
100 » nn 6,2 » t .50
Vvrskwck nur xexei» Maeiinalime v«n

800 8tüvk Lv.
Unter 300 Stück tvirä nickt

ab^eAeden.

KMtzMÜM A§sr6ttsMd.
8t. M. d. L.

L8I » , LI»r «ii8tr »88v S4

Die Abgabe
der

Prot -, Fleisch-, Butter -, Zucker¬
und Fettmarken

erfolgt für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben
A—K Donnerstag , den3. Mai , vorm.'v. 8 —1Ä/zU ,
L—Z nachm. 2—6 /2  lltzr
auf dem Rathaus.

Den 30. April 1917.
Stadtschnltheitzenarnt.

Nagold? '
Für sofort oder aus 15. Mai

suche ich eine Stelle als

Lauffrau
Frau Kunz, Hintere Gaff,.

Benötige dringend
alle Art

— nicht unter LS Jah¬
re» — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quiltungskarten bezw. Ar-
beitsbüchsrsind mrtzubringen.

Pulverfabrik
Rottweil.

Zahl-
ftr « ehlsäckk 1.72
UckttlMt 1.72
Imrttt.». Shs«as-Siickr 42^
Srtrriir-tSlkr 1.35
auch alle anderen Sorten
und zerrissene Säcke kaufe
stets gegen sofortige Kassa.

S - Willner,
München,

Pestalozzistraße6/0.

Wetterweu
— nicht unter 16 Jahren
finden Beschäftigung in der^

Pulverfabrik
Rottweil.
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